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NEUE PROSA.

Heimfahrt zum Tode . Von Peter
& '■'■- Flamm . Berlin . Martin Wassenogel . 166

Seiten . Geb . M 3 .50 . \
C C-xr:

Schwer kommt man in dies Buch hinein , aber
wer sich eist einmal durch die philosophierende
Langwierigkeit du Anfangssätze hindurcbwand , der
erlebt , denn eine wundersame Dichtung von todge¬
weihter Lebenslust , eine farbige , phantastische , in
verhaltenen Gluten schwingende Erzählung (mit
Ausnahmi etwa der ersteh drei Seiten ) , geschrie¬
ben in einer kernigen , dinglichen Sprache eigenen
Goblüts . Eine absonderlich tropische , aufregende,
mir sehr geiäufige Vergänglichkeitsstimmung waltet
in dieser Welt , in der so früh wie möglich hem¬
mungslos alles genossen wird , weil mitten im Blü¬
hen das VerlöscheD so nahe ist . in der einem para¬
diesisch starken und unbeschwerten Daseinsver¬
brauch ein rasches Ende gesetzt ist . Das Garze
stellt eine Episode dar . die dem Schiffsarzt eines
Handelsdampfeis auf der Fahrt von der Elbmündung
zu einem kleinen peruanischen Hafen zu schaffen
machte . Da war ein zauberhaft lockendes Mädchen
Hillv , Tochter eines Mineningemeurs aus Bolivien,
fünfzehn Lenze alt , dem juristischen Befund nach
„Minderjährige “ , in Wahrheit unbändiges Kindge¬
schöpf . Die nach einem Jahr Europa , grenzenlos
ausgekostoten , durchrasten und durchlittenen , bis
zur Neige geleerten Lebens endgültig zurückkehrt
in Oede. Einsamkeit und Na .'ht . Nach einem
hasiig , wahllos zusammengerafften Uebermaß an
„Erlebnissen “ , unbedenklicher Hingabe , unschuldiger
Verstrickung in Ehekonflikte , selbstverständlichem
Mitspielen in - dem lieblosen , doch so lebenserfüllten,

, lebensteigernden Taumel . Abenteuern und Wüßten,
„ruhig und weise in ihr Schicksal , heim zum Tode

: fährt , ein Kind , ein reifer Mersch “ An den ehr¬
lichsten und darum auch künstlerisch besten Stellen
dieser Schwermutsdichtung ist eindringlich Situa¬
tion , Bild , Gestalt geworden das Sterbensmahnen
über allem , was da atmet : „ immer ist diese Stimme
da . die einen abberuft , jeder Mensch hört sic wäh¬
rend seines ganzen Lebens “

. Leider verleugnet bis¬
weilen ein Versuch , sich optimistisch Haltung zu
goben . diese begründete Traurigkeit . ! Tnd ebenso
unangenehm zweideutig wird manchmal mit einer
puritanisch konventionellen Einstellung operiert , die
die ursprüngliche Ueberzeugung und Empfindung des
Autors verwischt . Wie deprimierend , daß immer
noch in deutscher Dichtung „die wenigen , die was
davon erkannt “

, ihr vollos Herz vorsichtig zu wah¬
ren . 6ich mit dem Normalempfinden zu vertragen
trachten . Max Herrmann ( Neisse ) .
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Schwer kommt man in dies Buch hinein, aber ;

wer sich eist einmal durch dip philosophierende
Langwierigkeit dti Anfangssätze hindurchwand , der
erlebt , denn eine wundersame Dichtung von todge - ,
weihter Lebenslust, eine farbige, phantastische, in ■
verhaltenen Gluten schwingende Erzählung (mit
Ausnahme etwa der ersteh drei Seiten ) , geschrie - ■
ben in einer kernigen, dinglichen Sprache eigenen
Goblüts . Eine absonderlich tropis.be , aufregende,
mir sehr geläufige Vergänglichkeitsstimmungwaltet
in dieser Welt , in der so früh wie möglich hem¬
mungslos alles genossen wird , weil mitten im Blü- ,
hen das Verlöschen so nahe ist . in der einem para- :
diesisch starken und unbeschwerten Daseinsver- :
brauch ein rasches Ende gesetzt ist. Das Garze
stellt eine Episode dar . die dem Sehiffsarzt eines
Handelsdampfers auf der Fahrt von der Elbmündung
zu einem kleinen peruanischen Hafen zu schaffen
machte. Da war ein zauberhaft lockendes Mädchen
Hillv , Tochter eines Mineningemeurs aus Bolivien,
fünfzehn Lenze alt. dem juristischen Befund rach
„Minderjährige “

, in Wahrheit unbändiges Kindge-
seböpf . Die nach einem Jahr Europa, grenzenlos
ausgekoetoten . durchrasten und durchlittenen, bis
zur Neige geleerten Lebens endgültig zurückkehrt
in Oede . Einsamkeit und Na 'ht . Nach einem ;
hastig, wahllos zusammengerafften Uebermuß an
„Erlebnissen“

, unbedenklicher Hingabe, unschuldiger
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Verstrickung in Ehekonflikte, selbstverständlichem
Mitspielen in dem lieblosen, doch so lebenserfüllten,
lebensteigernden Taumel . Abenteuern und Wüsten,
„ruhig und weise in ihr Schicksal , heim zum Tode
fährt, ein Kind, ein reifer Mersch “ An den ehr¬
lichsten und darum auch künstlerisch besten Stellen
dieser Schwermutsdichtung ist eindringlich Situa¬
tion , Bild , Gestalt geworden das Sterbensmahnen
über allem , was da atmet : „immer ist diese Stimme
da . die einen abberuft, ieder Mensch hört sie wäh¬
rend seines ganzen Lebens“ . Leider verleugnet bis¬
weilen ein Versuch , sich optimistisch Haltung zu
gohen . diese begründete Traurigkeit. f Tnd ebenso
unangenehm zweideutig wird manchmal mit einer
puritanisch konventionellen Einstellung oneriort . die
die ursprüngliche Ueberzeugung und Emofmdung des
Autors verwischt . Wie deprimierend, daß immer
noch in deutscher Dichtung „die wenigen , die was
davon erkannt“, ihr volles Herz vorsichtig zu wah¬
ren . sich mit dem Normalempfinden zu vertragen
trachten. Mai Herr mann (Neisse) .
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